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Scbüler-parocUen. ^m^-
fiektor-Ilg's Hbscbted.

©eloett a:
SBiE ©err 31 g ftdj- eig non mir menben
©in, mo man ifjm mit fteigeb'gen ©änben
©näbtg föniglidje Dtben bärgt?
SBer mirb ©djroeiaetftofa nor îfjamen leljten,
SBenn bie gütftengunft nun bid) oerfdjlingt?

©eltor 3Ig:
SanbSmama, gebiete beinen ©fjräneni
Stidjt nadj ©ofgunft ftefjt mein eitel Seinen,
StidjtS bem ©djroeiaet gilt ber DtbenSfdjnact.
Sreufe'fdjet fltonenotben erfter flfaffe,
'8 ©tofelteua nom grana 3ofepfjB=Dtben faffe
3dj oetleifj'n nur bem 3Jtintfierf ta et!

geitgemäfe oettnutet.
Hn den frühling.

SBillfommen, fdjöner 3üngltng, bu SBonne ber Statur!
flomm mit 'nem S3Iumenförbdjen audj auf poltt'fdje glur!
gür'S Soff mandj grei fje tt8 Sfümdjen erbät tdj bann non btr,
Unb menn bu ©errfdjer roäreft, bu gäbft e8 ftdjer mir!
S'rum tomm, bu fdjöner Süngfing, audj auf potit'fdje gfur,
Sann ïriegt 'nen florb ber SBinter, bie Steattio n8 Statur!

Hn Minna-Mariandl.
£räum' tdj? 3ft mein Sluge trüber? SButtfrjt'S mir um'8 Slngeftdjt?
'8 SJtatianbl gefjt ootübet? SJtarianbl lennt midj nidjt?
©efj'! Sir fjat ein ©era gefdjtagen oon 'nem Rat, ber '8 Sumpen liebt,
Slber ba8 liegt fdjroer im SJtägen, bafj baS Siebdjen nidjtg mefjr gibt 1

Hmalia-Mariandl.
Sr ift hin mein Sî i f t Sidj oergebenS ftöfjnet ifjm mein feerer Seutel nadj
©r ift fjin, unb alle ßuft beS ©ebenS, 3apan8 «Sonne bradjte e8 aum flradj

Phantasie an Laura-Germania.
Stenn', ©ermania, mir bodj ben SBirbef,

Ser empor ben Seutfdjen mädjtig reifet!
Stenn', ©ermania, mir biefen Raubet,

Sfehnlidj fei er, fjeifjt's, bem Stblergeift?
©iefj! Stur fauter Raubet ift'S, nidjt einer,

3 beroafjre, '8 ftnb ber SBirbel mefjr!
SBenn ber Streber biegt bie SBirbef fäufe,

Sloanciert* er mie oon ungefäfjt

Die Grösse der Kielt.
Um bie ©rbe, bie einft bie ©onne oon fidj fdjfug,
Sluf ben ftaubigen ©ttafeen flieg* idj beS SBinbeS gfug,

SiS idj runbum bin
Unb oon ber ©efejagb gana bumm bin,

'8 81 ut hält, mo lein SBeg mefjr geht
Unb ber Serftanb mir b'rum ftiffe ftefjt.
Steh'! Su rafteft umfonft, bie ©rbe ift oiel au Itein
gür bidj, o Sluto, fo lang bu frifet fltlometet allein -

StöbeS ©aften
Staffeft nur mie bein Stofefaften!

SJtufe madjt grofe bie SBeft unb fdjön,
Su mufet mie'n DdjS am SBeltenbe ftefj'n!

Das Glück und die Weisheit in Ostelbien.
©ntaroeit mit einem gaooriten, flog einft gortun' ber SBeijsrjeit au!
3dj miß bir grofee flartoffeln bieten, fei meine greunbin bu!
Sophia fäfet fidj niajt aerftreuen unb hält ftdj nur bie Ehren gu:
©örft bu nidjt beinen Slgrarier fdjreien? Serföhnet endj, midj fafe in

Stüh*.
Hn die Zecbcr-freude.

greube fprubeft auS bem Sedjer! ©otbner Stauben füfeeS Sfut
Säfet ftdj rauben nie ber 3edjet oon ber Slbfttnentenbrut.
3edjer, fteigt oon euern ©ifeen, ftört euch fo ein blauer SBidjt,
Safet ©umor mit Sadjen fprifeen: ©auertöpfe freu'n fidj nidjt!

©hör:
Sen ber Sonne Strahl geboren, ben beS Reä)etS ©rjmne pretft,
Unf'reS SBeineS froh et ©eift fei bet SJtenfdjhett unoetloten!

Resignation.
Su fjaft gehofft? Sein Stod ift abgettagen!

Sein ©faube brefjte beinem ©lücf ben Strict.
Su fönnteft beine Sfaffen fragen,
SBenn man bie gute Sftünbe auSgefdjlagen,

Sie ©migteit gibt nidjts aurücf.

Der Jüngling am Bier-Bach.
Sring' noch eins, bu fjotbe ©ebe, frifdj oeraapft an bem Sufret,
Safe idj nodj 'ne SBeife Hebe, ehe idj nadj ©aufe geh'!
3n bie flarten tdj oerfenle midj beim Haren DueE oom gafe
Staum ift in ber Ileinften ©djente für'n geliebten Sauerjafe!

SBenn idj bei mir eine europäifdje Ueberftdjt
hatte, begegne ich überall einer SJtaffe oon mtfe=
oermuteten Streilarbettern, moburch ftdj biefelben
amar ohne @rlaubni§ eine urfaubige Stuljeaeit er=

tauben, aber trofe aufgeftülpter Sefeföpfe Sfrbett=
gebers Sefegrinb nidjt au brechen oermögen. ©ine
murmftidjige Streilfaffe fämpft gegen ben ®etb=
fdjtant beS gabritanten mie ein grofdj gegen ben
milben Ddjfen. 3$ bitte b'tum meine mütbigen
gufjöret, ftdj niemafs einer Streifetei au übet=
geben. ©8 fommt babei nidjts hetauS unb hetein
fdjon gar nidjts. ©efefet ben gafl obet bie galle,
Sie roollten mit gegenüber fidj ftteiffjaft bettagen,
um einige gufjordjrappen abaroicten au fönnen.
SBaS roäte ba bie Stefuftatfadje Sie roürben
roeit mehr an Sifbung unb SorroättSfommemjeit
oerfieren, als idj an Sortragbafeen, roaS ftdj bte=

jenigen merfen bütften, bie ohnehin gat nie ba
ftnb. 3aj meinetfeits ftnbe, aufrecht gefagt, feinetfei
Serantaffung, fetber ben Streif aufauneljmen, ba

fönnen metne ©errfdjaften beruhigt fetn. ©S roäre eine Sünbe gegen ben

®eift, ben idj 3fjnen ju roeefen habe, unb augletdj ein Serbredjen,. roenn
idj babei bie ©treifgelber bet SJtaurer unb ©anbtanger mifehanbetn roollte.
3dj bin übetaeugt, bie neuetfunbene flranfheit bet ®enicf|"tatte tft einaig
bem ©attnaef bet ©tteifmanie au oetbanfen. SaS ftärrige ®enict eines
©treifetS roiE nicfjt bie Sftidjten ttagen, bie ihm oon SJteiftern unb Srin=
gipalen auferlegt roerben unb biefe Starrheit ift befanntlidj überttagbat
unb eigentlich anftectenb bei jungen unb alten ©efeEen unb aeigt ftdj nicht
feiten bet ben ©erren SlrbeitSgebetn feibet. 3<h öenfe übethaupt in Sadjen
roie folgt:

©in btaoet Stteifet ift nodj lang fein Strict,
©at nut auf SltbeitSgebet feinen Sief,
Db et atS SJtaurer fdjaff e obet ftid"
©t forbert faft mit ©etfeelftab unb Rtvid

SBaS feine flaffe beff're unb erquid".
Stur madje fidj ber Stteifet nicfjt au biet ;

Sann fdjüfet ifjn roofjt ein gütiges ©efdjicf
©efunbfjeit für baS nötige ©enief,
©ntbefjtltch nie für ©ett unb Someftif,
Sonft fäEt herab bet flopf im Slugenblicf,
Unb helfen mebet Sffaftet noch ©erlief.

8ttfo flopf fjoa), Setefjttefre! SBit ftteiten nidjt unb roet Seit finbet
meine Sorträge anaufjören, hat'S übethaupt nidjt nötig. Stedjt guten SIbenb

in befter Serbauung!

ïtlte tut er wohl, der Mai?
Ser Slpril ift gegenroättig foaufagen roitfüdj fettig;
SJtein ©emüt ift fteunbficfjet geftimmt, bafe bet Stattenmonat Slbfdjieb nimmt.
Eb roit SIEe bann im SJÎaien gut gefaunt auftieben feien,
Db er haften roiE, roaS et oetfptidjt, roiffen bu unb idj halt eben nidjt.
©iet ein ©ett tät etroa fdjlucten, gtämtich aus bem genftet guefen,
SBie ein mübeS Soff ftdj freier madjt, unb bem erften SJtai entgegen fadjt.
Staaren pfeifen, Slmfeln fingen, nur um btr Serbrufe au bringen,
tlnb eS ätgett bidj befonber« audj eines SöbefS geiertagSgebraudj.
SBer ba Suft hat, fafe' bodj fingen, ftdj neretnen, gähnen fdjroingen,
Subitiere lieber nodj babei unb mifegönne Seinem feinen SJtai.

Siehft bu nidjt, mie Siplomaten täglidj raten, fteifeig taten,
SBie bem Solfe überaE ein SJtai für baS Seben au oerfdjaffen fei.

Siehft bu nidjt, roie oor ben Sronen ftdj oerpftanaen bie flanonen,
©trammeS SJtifitär unb spoligei StuSerroäfjlten fidjern ihren SJtai.

flfüger ift eS, ganj oetbotgen füt ben eignen SJtai au forgen;
Dhne prafjlenbeS Sriumphgefdjret fdjaffe ftiE unb hafte beinen SJtai.

Stein, mein ©etr! nut nidjt afleinig! Cebe roät'S unb fabenfdjeinig.
SIEeS Siebe, aEe SBeft herbei! ©djön aufammen feietn mit ben SJtai!

Siele Seute ftnb fo oetgefelidj, bafe fte nidjts befj aften fönnen, aufeer
baS ifjnen gepumpte ©elb.

8ckiUer-Paroäien.
t)ektor-Ilg's Avsckieà.

Helvetia:
Will Herr Jlg sich ewig von mir wenden
Hin, wo man ihm mit freigeb'gen Händen
Gnädig königliche Orden bringt?
Wer wird Schweizerstolz vor Thronen lehren,
Wenn die Fürstengunst nun dich verschlingt?

Hektor-Jlg:
Landsmama, gebiete deinen Thränen I

Nicht nach Hofgunst steht mein eitel Sehnen,
Nichts dem Schweizer gilt der Ordensschnack.
Preufz'scher Kronenorden erster Klasse,
's Großkreuz vom Franz Josephs-Orden lasse
Ich verleih'n nur dem Ministerfrack!

Zeitgemäß verknutet.
An àen frükling.

Willkommen, schöner Jüngling, du Wonne der Natur!
Komm mit 'nem Blumenkörbchen auch auf poltt'sche Flur!
Für's Volk manch Frei he its- Blümchen erbät ich dann von dir,
Und wenn du Herrscher wärest, du gäbst es sicher mir!
D'rum komm, du schöner Jüngling, auch auf polit'sche Flur,
Dann kriegt 'nen Korb der Winter, die Reaktiv ns- Natur!

An jvlînna-svlârîanàl.
Träum' ich? Ist mein Auge trüber? Wuttky t 's mir um's Angesicht?
's Mariandl geht vorüber? Mariandl kennt mich nicht?
Geh'! Dir hat ein Herz geschlagen von 'nem Zar, der 's Pumpen liebt,
Aber das liegt schwer im Magen, daß das Liebchen nichts mehr gibt!

Anialia-rvIariancN.
Er ist hin mein Niki! Ach vergebens stöhnet ihm mein leerer Beutel nach
Er ist hin, und alle Lust des Gebens, Japans Sonne brachte es zum Krach I

Vkantasie an Laura-Gerrnania.
Nenn', Germania, mir doch den Wirbel,

Der empor den Deutschen mächtig reißt!
Nenn', Germania, mir diesen Zauber,

Aehnlich sei er, heißt's, dem Adlergeist?
Sieh! Nur fauler Zauber ist's, nicht einer,

I bewahre, 's sind der Wirbel mehr!
Wenn der Streber biegt die Wirbelsäule,

»Avanciert" er wie von ungefähr

Vîe Grösse àe? Melt.
Um die Erde, die einst die Sonne von sich schlug,
Aus den staubigen Straßen flieg' ich des Windes Flug,

Bis ich rundum bin
Und von der Hetzjagd ganz dumm bin,

's Aut hält, wo kein Weg mehr geht
Und der Verstand mir d'rum stille steht.

.Steh'! Du rastest umsonst, die Erde ist viel zu klein
Für dich, o Auto, so lang du frißt Kilometer allein -

Blödes Hasten
Rasselt nur wie dein Protzkasten!

Muse macht groß die Welt und schön,
Du mutzt wie'n Ochs am Weltende steh'n!

Vas Glück unà àîe Meîskeît in Osteìvîen.
Entzweit mit einem Favoriten, flog einst Fortun' der Weisheit zu!
Ich will dir grotze Kartoffeln bieten, sei meine Freundin du!
Sophia lätzt sich nicht zerstreuen und hält sich nur die Ohren zu:
.Hörst du nicht deinen Agrarier schreien? Versöhnet ench, mich latz in

Ruh'.
An àîe ^ecker-freuàe.

Freude sprudelt aus dem Becher! Goldner Trauben sützes Blut
Läßt sich rauben nie der Zecher von der Absttnentenbrut.
Zecher, steigt von euern Sitzen, stört euch so ein blauer Wicht,
Laßt Humor mit Lachen spritzen: Sauertöpse freu'n sich nicht!

Chor:
Den der Sonne Strahl geboren, den des Zechers Hymne preist,
Uns'res Weines s roh er Geist sei der Menschheit unverloren l

Resignation.
Du hast gehofft? Dein Rock ist abgetragen!

Dein Glaube drehte deinem Glück den Strick.
Du konntest deine Pfaffen fragen.
Wenn man die gute Pfründe ausgeschlagen,

Die Ewigkeit gibt nichts zurück.

Ver Jüngling arn Lier Kack.
Bring' noch eins, du holde Hebe, frisch verzapft an dem Buffet,
Daß ich noch 'ne Weile klebe, ehe ich nach Hause geh'!
Jn die Karten ich versenke mich beim klaren Quell vom Faß
Raum ist in der kleinsten Schenke für'n geliebten Dauerjatz!

Wenn ich bei mir eine europäische Uebersicht
halte, begegne ich überall einer Masse von mitz-
vermuteten Streikarbeitern, wodurch sich dieselben
zwar ohne Erlaubnis eine urlaubige Ruhezeit
erlauben, aber trotz aufgestülpter Setzköpfe Arbeitgebers

Setzgrind nicht zu brechen vermögen. Eine
wurmstichige Streikkasse kämpft gegen den
Geldschrank des Fabrikanten wie ein Frosch gegen den
wilden Ochsen. Ich bitte d'rum meine würdigen
Zuhörer, sich niemals einer Streikerei zu
übergeben. Es kommt dabei nichts heraus und herein
schon gar nichts. Gesetzt den Fall oder die Falle,
Sie wollten mir gegenüber sich streikhaft betragen,
um einige Zuhorchrappen abzwicken zu können.
Was wäre da die Resultatsache? Sie würden
weit mehr an Bildung und VorwärtSkommenheit
verlieren, als ich an Vortragbatzen, was sich

diejenigen merken dürften, die ohnehin gar nie da
sind- Ich meinerseits finde, aufrecht gesagt, keinerlei
Veranlassung, selber den Streik aufzunehmen, da

können meine Herrschaften beruhigt sein. Es wäre eine Sünde gegen den
Geist, den ich Ihnen zu wecken habe, und zugleich ein Verbrechen, wenn
ich dabei die Streikgelder der Maurer und Handlanger mißhandeln wollte.
Ich bin überzeugt, die neuerfundene Krankheit der Genickstarre ist einzig
dem Hartnack der Streikmanie zu verdanken. Das stärrige Genick eines
Streikers will nicht die Pflichten tragen, die ihm von Meistern und
Prinzipalen auferlegt werden und diese Starrheit ist bekanntlich übertragbar
und eigentlich ansteckend bei jungen und alten Gesellen und zeigt sich nicht
selten bei den Herren Arbeitsgebern selber. Ich denke überhaupt in Sachen
wie folgt:

Ein braver Streiker ist noch lang kein Strick,
Hat nur auf Arbeitsgeber seinen Pick,
Ob er als Maurer schaffe oder stick'
Er fordert fast mit Geißelstab und Zwick

Was seine Kasse bess're und erquick'.
Nur mache sich der Streiker nicht zu dick:
Dann schützt ihn wohl ein gütiges Geschick
Gesundheit für das nötige Genick,
Entbehrlich nie für Herr und Domestik,
Sonst fällt herab der Kopf im Augenblick,
Und Helsen weder Pflaster noch Geflick.

Also Kopf hoch, Verehrteste! Wir streiken nicht und wer Zeit findet
meine Vorträge anzuhören, hat's überhaupt nicht nötig. Recht guten Abend
in bester Verdauung!

Mie tut er wokl, àer Ivlai?
Der April ist gegenwärtig sozusagen wirklich fertig;
Mein Gemüt ist freundlicher gestimmt, daß der Narrenmonat Abschied nimmt.
Ob wir Alle dann im Maien gut gelaunt zufrieden seien,
Ob er halten will, was er verspricht, wissen du und ich halt eben nicht.

Hier ein Herr tät etwa schlucken, grämlich aus dem Fenster gucken.
Wie ein müdes Volk sich freier macht, und dem ersten Mai entgegen lacht.

Staaren pfeifen, Amseln singen, nur um dir Verdruß zu bringen,
Und es ärgert dich besonders auch eines Pöbels Feiertagsgebrauch.

Wer da Lust hat, laß' doch singen, sich vereinen, Fahnen schwingen.
Jubiliere lieber noch dabei und mißgönne Keinem seinen Mai.
Siehst du nicht, wie Diplomaten täglich raten, fleißig taten.
Wie dem Volke überall ein Mai sür das Leben zu verschaffen sei.

Siehst du nicht, wie vor den Tronen sich verpflanzen die Kanonen,
Strammes Militär und Polizei Auserwählten sichern ihren Mai.
Klüger ist es, ganz verborgen sür den eignen Mai zu sorgen;
Ohne prahlendes Triumphgeschrei schaffe still und halte deinen Mai.
Nein, mein Herr! nur nicht alleinig! Oede wär's und fadenscheinig.
Alles Liebe, alle Welt herbei! Schön zusammen feiern wir den Mai!

Viele Leute sind so vergeßlich, datz ste nichts behalten können, außer
das ihnen gepumpte Geld.


	[Professor Gscheidtli]

